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bezugSpreiS für den OrtS - und Nachbarortsverkehr Mk. 1.20. im Fernverkehr
Mk. 1.30. Bestellgeld in Württemberg 30 Pfg ., in Bayern und Reich 42 Pfg,

Der Widerstand
England und die Bedrohung seines

Kolonialbesitzes.
Als England mit zynisch kalter lleberlegung

seine Beteiligung am Weltkriege erklärte , und die
Regierung dem Parlament vorzumachen suchte, daß
man als Teilnehmer die Interessen des Landes viel
besser werde vertreten können, und daß England
wenig mehr unter dem Kriege werde zu leiden ha¬
ben, als wenn es neutral bleibe, da dachten die
führenden Geister über dem Kanal wohl daran , daß
in verhältnismäßig kurzer Zeit die Zentralmächte
der Uebermacht erlegen sein müßten. Auch als die
ersehnte ruffische Dampfwalze einen Maschinendefekt
erhielt , war man in England noch nicht besorgt. Es
wurde der Wirtschaftskrieg organisiert , der die Zen-
tralmächte von der Rohstoff- und Nahrungsmittel¬
erneuerung abschließen sollte, um sie also auf diese
Weise zu erschöpfen, und als dieses Experiment keinen
wirksamen Erfolg hatte , da erst mußte England von
seinem Grundsatz, so wenig wie möglich eigenes Blut
zu opfern, abgehen, die Kanadier , Indier und Austra¬
lier taten es nicht mehr, man mußte zur Rekrutie¬
rung im eigenen Land, wenn auch zü einer freiwil¬
ligen, aber mit allen Schikanen, schreiten. Es wurde
denn auch bald aller Welt vorgesetzt, wieviel Trup¬
pen England eigentlich ins Feld schicke, obgleich es
das gar nicht notwendig habe, denn erstens beauf¬
sichtige die englische Flotte doch den ganzen Handels¬
verkehr der Welt , zweitens versehe es alle Bundes¬
brüder mit Geld und Munition , und überhaupt , zu
einer solchen außerordentlichen Hilfeleistung, wie sie
England jetzt tatsächlich bringe , habe es sich nicht
verpflichtet. Aber die andern wurden, als ihnen das
Wasser an die Gurgel ging, auch bockbeinig. Man
drohte mit Sonderfrieden , wenn England sich nicht
weiter anstrenge, und so sahen sich die Engländer
bald wieder gezwungen, zu tun , als ob sie täten , d. h.
es wurde eine neue Erfindung bekannt gegeben, was
die Regierung jetzt angefangen habe, um die störri¬
schen Landeskinder für die Armee zu gewinnen. Die
Dardanellenexpedition litt unter derselben Misere,
daß die Engländer nicht genügend Truppen zur Ver¬
fügung stellten, und nun ist als Schlußstein des eng¬
lischen Egoismus auch die Vernichtung des serbischen
Heeres zu konstatieren, denn mit Reiht konnten die
Russen, Franzosen und Italiener darauf Hinweisen,
daß sie ihre Truppen an der eigenen Front sehr
nötig brauchen und die Engländer werden wohl ver¬
standen haben, daß man keineswegs geneigt ist, die
ureigenen Interessen Englands , die nun in unmit¬
telbare Berührung mit dem künftigen Kriegsschau¬
platz zu gelangen drohen, auch noch auf dem Balkan
und im Orient zu vertreten . Das ist der tiefere
Grund für die Unentschlossenheit des Vierverbands
gegenüber der Initiative der Zentralmächte und ih¬
rer Bundesgenossen auf dem Balkan.

Man hört nun vielfach im neutralen Auslaird
die Meinung aussprechen, daß die Bedrohung Aegyp¬
tens und Indiens infolge der Fortschritte des neuen
Dreiverbandes auf dem Balkan England für einen
Frieden geneigt machen würde, da es dem Kampf
auf Leben und Tod heute doch lieber aus dem Wege
gehen wird . Bei dem Charakter des Engländers,
der es gewöhnt ist, alle Dinge vom Nützlichkeitsstand¬
punkt zu betrachten, wäre diese Möglichkeit nicht
ohne Weiteres von der Hand zu weisen, aber eine
andere Frage ist es, ob die englische Regierung heute
schon alle Mittel für erschöpft hält , das Kriegsglück
dock) noch zu Gunsten Englands wenden zu können,

der serbischenA
und nicht zuletzt wird im Verfolg dieser Gedanken¬
gänge die weitere Frage sich aufdrängen , ob dann
gerade die Feinde Englands sich bereit finden lasten,
auf dem Wege zur Niederringung ihres hartnäckig¬
sten und gefährlichsten Gegners einzuhalten . Wenn
auch die Ausführung des Stoßes gegen die Haupt¬
schlagader des englischen Weltstaatorganismus noch
nicht in den Bereich realer Betrachtungen gezogen
werden darf , so wird man sich doch dafür interessie¬
ren, wie phantasievolle Köpfe sich die Gestaltung
dieses Planes denken. Der Plan , das perfide Albion
in Aegypten zu treffen , ist nicht neu ; kein Geringerer
als der große Korse hatte erkannt , wo man mangels
einer ebenbürtigen Flotte die übermütigen Englän¬
der packen könne. Der nicht schlecht unterrichtete
Berichterstatter des „Rotterdamschen Courant " in
Cairo hat seinem Blatt ein interessantes Stim¬
mungsbild darüber zugehen lasten, wie er sich die
Folgen denkt, die ein Angriff der Türkei mit Hilfe
ihrer Bundesgenossen gegen Aegypten zeitigen kann.
Er meint mit Recht, wer Aegypten im Besitz habe,
-habe auch den Sudan , denn die politischen und reli¬
giösen Verhältnisse gehen dort so flüssig ineinander
über, daß es nur des Erscheinens der Türken und der
Deutschen bedürfe, um die ganze mohammedanische
Bevölkerung auf die Seite der Zentralmächte zu
bringen , denen schon lange die Sympathieen der
dortigen Einwohner als Bundesgenossen ihrer Glau-
bensbrnder gehörten . Man behaupte zwar, der jetzi¬
ge heilige Krieg sei „mach- in <Nrin ->vv", aber das
liefere dann nur den Beweis , daß er geradeso wie
die andern mit dieser Marke versehenen Artikel tüch¬
tiger sei als die Konkurrenzware, verglichen mit
den früheren mittelalterlichen heiligen Kriegen.
Heute liege System und Methode darin . Der Bericht¬
erstatter führt als bemerkenswert an . daß Slatin
Pascha, der den Sudan für Großbritannien pazifiert
habe, der mehr Einfluß in Nubien und Abessinien
habe als eine ganze Armee, heute ,in der österreichi¬
schen Armee am Jsonzo tänrpfe, und daß alle moha-
medanischcn Fürsten Zentralafrikas nur auf den ge¬
eigneten Augenblick warten , um einmal mit den
englischen Oberherren abzurechnen. Man verstehe
also wohl die Gefahr , die Britisch-Ostafrika drohe,
(das an diese Staaten im Norden anstößt), umso
mehr als die deutschen Streitkräfte , in Deursch-Ost-
afrika , die bisher mit bewundernswertem Helden¬
mut der Uebermacht standgehalten haben, von Sü¬
den her etwas nachhelfen könnten. Von Ostafrika
aus komme man durch den belgischen Kongo, der bei¬
nahe unverteidigt ist, nach Kamerun , wo die deutsche
Macht immer noch nicht ganz gebrochen ist. Es wird
möglicherweise Monate dauern , aber die Entente¬
mächte können- nichts dagegen tun . Sobald Aegypten
sich in den Händen der Zentralmächte befinde, wird
ganz Afrika mit Ausnahme der vereinigten Provin¬
zen im Süden ihnen zur Beute . Denn daß Tripoli-
tanien schon jetzt für Italien verloren ist, sei ja be¬
kannt. Erhalten diese heldenhaften Tripolitaner
Unterstützung durch Munition und Kanonen aus
Aegypten, dann werde die Lage der Franzosen in
Tunis , Algier und Marokko auch bedenklich. Die mo¬
hammedanische Bevölkerung werde überall mithel¬
fen End die deutsch-türkischen Truppen als Befreier
empfangen. Dann werde wieder eine Einheit auf
der ganzen Küste von Nordafrika herrschen, nach der
sich die unterworfenen Völker schon lange gesehnt
hätten . — So der neutrale Holländer. Die Verwirk¬
lichung dieser Pläne würde aber die Sehnsucht aller
Völker nach Frieden noch lan - Zeit ungestillt lasten.
Die Zeitdauer würde allerdings von der Haltung

Inner gebrochen.
der bisherigen Bundesgenossen Englands abhängen.
Daß wir aber im Falle der Unnachgiebigkeit Eng¬
lands zur Ausführung dieses Planes schreiten wür¬
den, das kann den Engländern mit Bestimmtheit
angekündigt werden.

0 . 8.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier, 26. November.
Amtlich. Westlicher Kriegsschauplatz:  SS
hat sich nichts vou Bedeutung ereiguet.

westlicher Kriegsschauplatz:  Heeresgruppe
-es Generalfeldmarschalls vou Hiu - euburg:  Verse-
müude ist fest iu «userer Hand. Die Zahl - er Ge¬
fangenen hat sich auf 8 Offiziere 75V Mauu, - ie
Beute auf 3 Maschinengewehre erhöht.

Bei - eu Heeresgruppen- es Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold  von Bayern und - es GeueralS
v. Lin sin gen ist - ie Lage unverändert.

Balkankriegsschanplatz:  Bei Mitrowttzn
wurden von Truppen der Armee Koevetz etwa 10 vvv
Serben gefangen genommen, 1V Geschütze erbeutet.
In - eu Kämpfen um Pristiva und au der Sitnic«
fielen 7400 Gefangene und 6 Geschütze in unsere
Hand. Tie Beute an Kriegsgerät und Vorräten ist
erheblich. Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTV .) Wien , 26. Nov. Amtliche Mitteilung

vom 25. November mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.  Keine

besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.  Die

erbitterten Kiimpse im Raume zwischen der Wip-
pach-Mündung und San Martina dauerten den gan¬
zen Tag fort. Nördlich des Monte San Michele griff
der Feind unaufhörlich mit starken Kräften an.
Mehrmals gelang es ihm, in unsere Gräben einzu-
Lringen, immer jedoch, zuletzt in vielstündigem Nah¬
kampf. warf endie braven alpenländischen Infan¬
terieregimenter Nr. 7 und 27 ihn wieder hinaus.
Ein Angriff der Italiener auf den Monte San Mi¬
chele scheiterte gleich allen früheren. Auch bei San
Martina tobte der Kampf den gnzen Tag hin und
her, bis es schließlich gegen Abend den bewährten
Honvedtruppe« gelang, auch hier unsere Stellung
vollständig zurückzugewinnen und zu behaupten. Der
Brückenkopf von Görz, der südliche Teil der Stadt,
dann die Ortschaften Savogna und Rupa standen un¬
ter heftigem Artilleriefeuer. Mehrere feindliche Ba¬
taillone griffen bei Oslavija an. Sie wurden zurück¬
geschlagen. zwei Kompagnien vernichtet. Zwei un¬
serer Flieger warfen Bomben auf Tolmezzo ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Die
Montenegriner wurden auch östlich von Foca znrück-
geworfen. Südwestlich von Sienica überschritten wir
die montenegrinische Grenze. Bei der gestern mitge¬
teilten Einnahme von Mitrowitza haben die K. und
K. Truppen 10 VOV Serben gefangen genommen und
6 Mörser. 12 Feldgeschütze, zahlreiche Fuhrwerke,
Munition aller Art. 7 Lokomotiven, 130 Waggons
und viel anderes Kriegsgerät erbeutet. Eine öster¬
reichisch-ungarische Kolonne gewann, über Mitro¬
witza hinausrückend, die Gegend von Vucitrn. Süd¬
lich davon sind deutsche und bulgarische Kräfte im
Begriff, die Sitnica zu überschreiten. In den Käm¬
pfen um Pristina sind 8VVV Gefangene eingebracht
und kserbische Geschütze erbeutet worden.



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekämpfung der übermäßigen Preissteigerung.

Höherer Weisung gemäß wird auf folgende Bestim¬
mungen hingewiesen:

I . 88 1 und 2 der Verfügung des K. Stellvertretenden
Generalkommandos des XIH . Armeekorps über die Einhal¬
tung angemessener Preise beim Groß- und Kleinhandel mit
Gegenständen des täglichen Bedarfs lauten:

„Mit Gefängnis bis zu einem Jahre wird bestraft:
3) wer beim gewerbsmäßigen Einkauf von Gegenständen

des täglichen Bedarfes unverhältnismäßig hohe Preise
bietet , wenn nach den Umständen des Falles die Absicht
anzunehmen ist, eine Preissteigerung oder eine Hinauf¬
setzung bestehender Höchstpreise herbeizuführen;

b ) wer Vorräte von Gegenständen des täglichen Bedarfs , die
an sich zum Verkaufe bestimmt sind, aus dem Verkehr zu¬
rückhält, um eine ungerechtfertigte Hochhaltung oder eine
Steigerung der Preise oder eine Hinaufsetzung bestehender
Höchstpreise herbeizuführen;

c ) wer beim gewerbsmäßigen Verkauf für Gegenstände des
täglichen Bedarfs unverhältnismäßig hohe Preise fordert
oder annimmt;

cl) wer als Verkäufer von Gegenständen des täglichen Be¬
darfs ohne rechtfertigenden Grund einem Käufer die Ab¬
gabe seiner verfügbaren Verkaufsgegenstände gegen Bar¬
zahlung verweigert.
Die Bezirkspolizeibehörden werden ermächtigt , die auf

Grund dieser Verfügung ergehenden Verurteilungen durch die
Tageszeitungen öffentlich bekannt zu machen."

II . 8 5 der Bundesratsverordnung gegen übermäßige
Preissteigerung vom 23. Juli 191b lautet:

„Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird
bestraft:
3) wer für Gegenstände des täglichen Bedarfs , insbesondere

für Nahrungs - und Futtermittel aller Art , für rohe Na-
turerzeugnisse , Heiz- und Leuchtstoffe sowie für Gegen¬
stände des Kriegsbedarfs Preise fordert , die unter Berück-
fichtigung der gesamten Verhältnisse , insbesondere der
Marktlage , einen übermäßigen Gewinn enthalten , oder
solche Preise sich oder einem anderen gewähren oder oer-

' sprechen läßt;
d ) wer Gegenstände der unter 3) bezeichneten Art , die von

ihm zur Veräußerung erzeugt oder erworben sind, zurück¬
hält , um durch ihre Veräußerung einen übermäßigen Ge¬
winn zu erzielen;

c) wer , um den Preis für Gegenstände der unter 3) bezeich¬
neten Art zu steigern, Vorräte vernichtet , ihre Erzeugung
oder den Handel mit ihnen einschränkt oder andere un¬
lautere Machenschaften vornimmt;

cl> wer an einer Verabredung oder Verbindung teilnimmt,
die eine Handlung der in 3) bis c ) bezeichneten Art zum
Zwecke hat.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte er-

1a 11nt werden , auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Verurteilten gehören oder nicht.
Ferner kann angeordnet werden , daß die Verurteilung auf
Kosten des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen sei.

Neben Gefängnisstrafe kann auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden ."

' III . 8 6 des Reichsgesetzes, betreffend Höchstpreise, in der
Hassting der Bekanntmachung des Ministeriums des Innern
vom 25. Januar 1915 lautet:

„Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark wird bestraft:
3) wer die nach 8 1 festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
b ) wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrags auffor¬

dert , durch den die Höchstpreise überschritten werden, oder
sich zu einem solchen Vertrag erbietet;

!c) wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung be¬
troffen ist, beiseite schafft, beschädigt oder zerstört;

ci- wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kaufe von Gegenständen , für die Höchstpreise festgesetzt
sind, nicht nachkommt;

e > wer Vorräte an Gegenständen , für die Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, dem zuständigen Beamten gegenüber verheim¬
licht;

f) wer den nach 8 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt.

In den Fällen 3 und b kann neben der Strafe angeord¬
net werden , daß die Verurteilung auf Kosten des Schuldigen
öffentlich bekanntzumachen ist ; auch kann neben der Gefäng¬
nisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden.

IV . 8 1 der Bundesratsverordnung zur Fernhaltung un¬
zuverlässiger Personen vom Handel vom 23. September 1915
lautet:

Der Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs,
insbesondere Nahrungs - und Futtermitteln aller Art sowie
rehen Naturerzeugnissen , Heiz- und Leuchtstoffen, oder mit
Gegenständen des Kriegsbedarfs ist zu untersagen , wenn Tat¬
sachen vorliegen , die die Unzuverlässigkeit des Handeltrei¬
benden in bezug auf den Handelsbetrieb dartun . Das Han-
dclsgewerbe , dessen Betrieb untersagt wird , ist genau zu be¬
zeichnen. Die Untersagung ist im Amtsblatt der untersagen¬
den Behörde und im Reichsanzeiger bekanntzugeben.

Bei der Feststellung der Tatsachen, welche die Unzuver¬
lässigkeit in bezug auf den Handelsbetrieb dartun , sind ins¬
besondere zu berücksichtigen Zuwiderhandlungen gegen die
Vorschriften über Höchstpreise, Vorratserhebungen . Preisaus¬
hang und übermäßige Preissteigerung.

Calw,  den 24. Noo. 1915.
K. Oberamt: Binder.

K. Obcramt Talw.

Bekanntmachung
betr. die Wanderarbeitsstätte in Calw.
Die Amtsversammlung hat am 27. April 1911 beschlossen,

das ganze Defizit der Wanderarbeitsstätte mittelst Umlage
auf dem gesetzlichen Umlagefuß von den Gemeinden des Be¬
zirks zum Einzug zu bringen und den Gemeinden zu em¬
pfehlen, zur Deckung ihres Umlagebetreffs Kollekten bei den
Gemeind ungehörigen zu veranstalten.

Infolge der segensreichen Tätigkeit der Wanderarbeits¬
stätte werden die Bezirksgemeinden durch Bettler und Land¬
streicher nicht mehr belästigt , und es sollte daher den Bezirks¬
ängehörigen durch Veranstaltung von Hauskollekten Gelegen¬
heit gegeben werden , ihren Wohltätigkeitssinn zu betätigen
und die Wanderarbeitsstätte finanziell zu unterstützen. Auch
seilten wie bisher die Täfelchen mit der Aufschrift : „Ausweis
über geleisteten Beitrag zur Wanderarbeitsstätte " gegen
einen jährlichen Mindestsatz von 1 Mk. abgegeben werden.
Diese Täfelchen verbleiben im Eigentum der Amtskörper --
schast und werden zurückgezogen, sobald der jährliche Beitrag >
eingestellt wird . I

, Dir Berfolgungskämpfe in Serbien.
Berlin. 25. Nov. Die „VofhZeitg ." meldet aus

dem Hauptquartier der ArmeeKoeveß : Unter un¬
säglichen Geländeschwierigkeiten haben unsere Trup¬
pen die Grenze des Sandschak Novipazar erreicht und
überschritten. In den letzten Tagen gab es noch kleine
Gefechte an unserer Front , wobei die serbischen Nach¬
huten meist in unsere Hände fielen. Interessant ist
es, dag zum erstenmal zahlreiche Offiziere unter den
Gefangenen waren . Ungefähr drei Offiziere kamen
auf je 100 Mann . Die Abbröckelung des Offizier¬
korps ist symptomatisch für den Zustand der Armee.
Gestern gab es einen nennenswerten Widerstand
nicht mehr, desto härter ist der Kampf unserer Trup¬
pen gegen die leblosen Gewalten, das Bergland, die
Witterung , die Weglosigkeit. Sogar in den Tälern
liegt Schnee, oben in einer Höhe von 700 Metern
ist empfindliche Kälte und kein Schutz zu finden. Das
Hrchrrasser gefährdet die Brücken und damit den
Nachschub.

Lugano, 25. Nov. Der serbische Korrespondent
des „Corriere della Sera " sandte, wie dem „Berlin.
Tageblatt " von hier berichtet wird , ein neues trost¬
loses Telegramm . Die serbische Negierung halte sich
zwar augenblicklich noch in Prizrend auf, schicke sich
jedoch an, nach Ochrida oder Gewgheli zu flüchten.
Von dem serbischen Zentralheere in Kotschovo fehle
jede Nachricht, ebenso von der angekündigten serbi¬
schen Offensive auf Katschanik. Man gebe alle Illu¬
sionen auf. Serbien sei unrettbar verloren . Mit
größter Beklemmung erfülle aber die neue Ein¬
kreisung des serbischen Heeres durch die Bulgaren und
Deutschen von Nordwesten und der albanischen Gren¬
ze her. Der serbische Kriegsminister erklärte gerade¬
zu, eine Kapitulation sei nicht ausgeschlossen.

Budapest. 25. Nov. „Az Est" erfährt laut
„Deutscher Tageszeitung " aus Sofia , daß laut dort
eingetroffenen griechischen Meldungen südlich von
Prilep noch 6 serbische Bataillone kämpfen. Die
Zahl der an der Front Gewgheli-Krivolac stehenden
Franzosen betrug am 18. November 30 000 Mann
mit über 140 Geschützen.

Sofia , 25. Nov. Der Führer der ersten bulgarischen Ar¬
mee, General Bojadjew , erklärte in Nisch: „Die Operationen
der Verbündeten verlaufen glänzend . Tagtäglich bestätigen
die Ereignisse die Erfolge unserer Waffen . Die Serben find
heute nicht mehr imstande , irgendwo Militärabteilungen mit
Proviant und Artillerie unterzubringen . Alles zeigt den
vollständigen Verfall der serbischen Kraft . Alle Straßen nach
Mazedonien sind abgeschnitten. Die serbische Armee existiert
nicht mehr. Die serbischen Verbündeten werden das gleiche
Schicksal erleben ". (Franks . Zeitg .)

Die Möglichkeit einer Kapitulation des
serbischen Heeres.

Frankfurt. 25. Nov Die „Frankfurter Zeitung"
meldet aus Lugano, 25. November: Auf die Frage
des Saloniker Korrespondenten des „Corriere della
Sera ", ob das serbische Heer infolge seiner kritischen
Lage vielleicht kapitulieren mühte, antwortete der
serbische Kriegsminister Bojowitsch zögernd: „Das
kann schon eintreten." Vom serbischen Heer am dem
Amselfeld fehlen jegliche Nachrichten. Der Korre¬
spondent des „Corriere " urteilt , daß der serbische
Staat jetzt verloren sei. Auch das serbische Heer sei
kaum rettbar, nachdem die Oesterreicher. Ungarn.
Deutsche und Bulgaren ihm jetzt den Rückzug nach
Albanien abschneiden. '

Berlin . 25. Nov. Aus Lugano meldet die „Voss.
Zeitung " : Magrini meldet dem „Secolo" in einer
Depesche aus Monastir vom 21. November, der ser-

Die Gemeindebehörden werden ersucht, alsbald eine
Sammlung zu genanntem Zweck in die Wege zu leiten , die
ersammelten Beträge an die Oberamtspflege abzuliefern und
dem Oberamt bis spätestens 31. Dezember ds . Js . von dem
Ertrag der Sammlung Kenntnis zu geben.

Bei dieser Gelegenheit richte ich an die gesamte Bezirks-
beoölkerung wiederholt die dringende Bitte , die Bestrebungen
der Wanderarbeitsstätte dadurch kräftig zu unterstützen, daß
jeder Bettler ab- und an die Wanderarbeitsstätte gewiesen
wird.

Den 24. Nov. 1915. ^
Reg.-Rat Binder.

Bekanntmachung des Ministeriums d. Innern,
betreffend das Verbot des Anstreichens mit
Farben aus pflanzlichem und tierischem Del.

(„Staatsanzeiger " Nr . 272.
I . Die Bundesrats -Verordnung über das Verbot des

Anstreichens mit Farben aus pflanzlichem oder tierischem
Oel lautet nach den Bekanntmachungen des Stellvertreters
des Reichskanzlers vom 14. Oktober und 11. November 1915
(Reichs-Eesetzbl. S . 671 und S . 758), wie folgt:

? 1 .
Die Außenseiten von Häusern sowie Mauern und Zäune

dürfen nicht mit Farben angestrichen werden , zu deren Her¬
stellung pflanzliche oder tierische Orle verwendet worden sind.

Der Reichskanzler kakin Ausnahmen zulassen.
2.

Wer der Vorschrift des 8 1 Abs. 1 zuwiderhandelt , wird
mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit Ge¬
fängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 :r.
Diese Verordnung tritt mit dem Tag der Verkündung in

Kraft . Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens bestimmt der
Reichskanzler.

II . Durch gegenwärtige Bekanntmachung wird die Be¬
kanntmachung des Ministeriums des Innern , betreffend das
Verbot des Anstreichens mit Farben aus Bleiweiß und
Leinöl , vom 21. Oktober 1915 (Staatsanzeiger Nr . 248)
ersetzt.

Stuttgart,  den 17. Nov. 1915.
Fleischhauer.

Die Herren Ortsvorsteher
werden veranlaßt , obige Bestimmungen in geeigneter Weise
zu veröffentlichen und ihre Durchführung zu überwachen.

Calw,  den 23. Nov. 1915.
K. Oberamt: Bind  e r.

Verkehr mit Eicheln, Roß -Kastanien und den
daraus hergestellten Futtermittel ».

Durch Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers vom 8. Nov. 1915 (Reichs-Eesetzbl. S . 747) sind die
Vorschriften der Bundesratsverordnung über den Verkehr
mit Krastfuttermitteln vom 28. Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S . 399) auf Eicheln, Roßkastanien (Früchte ) und die daraus
hcrgestellten Futtermittel ausgedehnt worden.

(Zu oergl . Minist .-Bekanntm . vom 18. ds . Mts . im
„Staatsanzeigcr " Nr . 273).

Calw,  den 22. Nov. 1915.
K. Oberamt: Binder.

bische Kriegsin in ist-er habe Monastir am 20. verlas¬
sen und sich nach Saloniki begeben, um von dort mit
Sarrail die französische Front zu besuchen. Vor sei- »
ner Abreise sagte er zu Magrini , er wisse nicht, wo
die serbische Regierung sich befinde, vermutlich auf
dem Weg nach Ochrida, wohin die Vierverbands¬
vertreter ihr folgen würden. In Monastir treffen
fortwährend flüchtige serbische Beamte und Offiziere
ein, zu Tode erschöpft und kotbedeckt von den Fuß¬
märschen durch Allmnien in strömendem Regen. Ein
Offizier sagte ihm, wahrscheinlich werde das serbische
Heer sich ergeben müssen.
Das englisch- französische Balkauheer bedroht.

(WTB .) Berlin . 26. Nov. Nach der „Voss. Zeitg ." lautet
eine Meldung des Berichterstatters des Genfer „Journal " ,
der die französischeBalkanfront besucht hat , dahin , das e»A«
lisch-franzöfische Heer sei in Gefahr , von den Bulgaren i«
Süden umgangen zu werden.

Griechische Sicherungstruppen
an der serbischen Grenze.

Köln, 25. Nov. Die „Kölnische Zeitung" mel¬
det aus Wien : Nach der Grazer „Tagespost" erklärte
sich der griechische Generalstabschefim letzten Kronrat
entschieden gegen die vorgeschlagene Lösung, bah
Griechenland den Serben und den Verbandstruppen
den bewaffneten Rückzug auf den schmalen nordwest¬
lichen Streifen Griechenlands nach Albanien gestat¬
ten solle, weil seine Ausführung heute schon offen¬
kundig unmöglich sei und die auf griechisches Gebiet
übertragene Kriegsaktion dann nicht mehr örtlich zu
beherrschen wäre. Der Krenrat hat hierauf die ent¬
sprechenden Beschlüsse gefaßt. Auf den Wunsch des
griechischen Generalstaschefs hin hat Griechenland
einen MMtärattachee an die bulgarische Front ent-

I



sandt. Die nächste Folge des Beschlusses im Kronrat j
sei der Befehl , dag die in den Garnisonen Kittitsch. !
Zeridse. Wardar und Wodena zusammengezogenen
griechischen Truppen nach den an der serbisch-griechi¬
schen Grenze bezeichneten Punkten abzumarschieren
und bis zur Grenze des Militärkreises Florina Stel¬
lung zu nehmen haben. *

Die Verluste der Franzosen und Engländer.
Brüssel, 25. Nov . Nach einem Gespräch mit

einem belgischen Minister , der jüngst in Paris war,
äußerte , wie der „Kreuzzeitung" berichtet wird , ein
hoher Beamter des französischen Kriegsministeriums.
daß Frankreich bisher über 2^ Millionen Menschen
durch Tod. Verwundungen , Krankheit und Gesangen-
«ahme verloren habe. Die Toten allein müssen auf
mindestens KM 000 Mann beziffert werden. Dagegen
betragen die englischen Verluste nur 500 OM Mann
insgesamt , woraus hervorgehe, daß die Hauptlast
des Krieges auf Frankreich beruhe.
Die griechischen Freiwilligen in Flandern.

Lugano , 25. Nov . Die griechische Regierung ver¬
handelte lange mit der französischen über die Ent¬
lassung der an der Westfront kämpfenden Legion.
Schließlich willigte die französische Regierung in de¬
ren Heimreise. Die Leoino bestand aus 1300 Mit¬
gliedern . 68 sind, nach dem „Lok.-Anz.". heimgekehrt,
die übrigen 1232 sollen in Flandern gefallen sein.

Die englische Sehnsucht nach Bagdad.
(WTB .) London. 25. Nov. Reuter meldet: Das Indische

Amt teilt mit : Britische Truppen eroberten nach einem hef.
tigen Gefechte, das den ganzen Tag dauerte, am Montag die
türkische Stellung bei Ktesiphon, 18 Meilen von Bagdad.
Sie nahmen 800 Mann gefangen und erbeuteten viele Waf¬
fen und Ausrüstungsgegenstände. Die Engländer verloren
Lllvll Mann an Toten und Verwundeten. In der Nacht vom
23. auf den 24. November wurden Gegenangriffe der Türken
erfolgreich zurückgeschlagen. Die Engländer muhten sich je¬
doch heute wegen Wassermangels ( ?) zum Fluh zurückziehen,
Her 3 oder 4 Meilen unterhalb der eroberten Stellung liegt.

kommenden Gebiete besetzen werde, falls Griechen¬
land der Entente Schwierigkeiten machen würde.
Die Presse durfte diese Absicht, ohne von der Zensur
behindert zu werden, ohne weiteres veröffentlichen.
Am deutlichsten in dieser Besprechung wird „Man

Bittere Pillen für die Franzosen .!
Kopenhagen , 25. Nov . Wie „National Tiden-

de" meldet , ist der bekannte französische Chirurg
Doyen bei eine« Vortrag in der Sorbonne ausge-

^ pfiffen worden, weil er sagte, in Frankreich würden

Die Balkanlage.
X Griechenland

unter dem Druck des Bierverbands.
(WTB .) London. 25. Nov. Das Reutersche Bureau mel¬

det aus Athen: Die Negierung beantwortete die Note der
Entente . Wie verlautet , nahm sie die Forderungen an, daß
die Trupe» der Alliierten nicht entwaffnet werden sollen,
sondern daß sie auf griechischem Gebiet Altionssreiheit haben.
Was deren Sicherheit, ferner was die Erleichterung bezüglich
der Eisenbahnen und des Telegraphen betrifft, so behält sich
die griechische Regierung die genaue Erwägung aller Einzel¬
heiten vor. Die Erklärung der Entente, dah die von den
Alliierten besetzten Teile des Königreichs später zurückgr-
geben werden und für den angerichtrten Schaden angemessen«
Beegiitungssummen gezahlt werden würden, habe die Re¬
gierung von den freundschaftlichenAbsichten der Entente
überzeugt. — Die „Times " melden noch, dah di« Verbündeten
von Griechenland nicht verlangten, dah es sein« Neutralität
aufgebe .( !)

(WTB .) Athen, 25. Nov. Amtlich wird gemeldet: Die
englische Regierung hat di« Abfahrt der griechischen mit Ge¬
treide und anderen Waren beladenen Dampfer, die in Malta
zuriickgehaltenwurden, gestattet. Auch die Beförderung von
Depeschen über Malta ist zugelassen worden.

(WTB .) Athen, 25. Nov. Die „Agence Haoas " meldet:
Die griechische Regierung übergab gestern um 5 Uhr nach¬
mittags die Antwort aus die Rote der Bierverbandsmächte.
Die Antwort ist in sehr freundschaftlichen Ausdrückengehal¬
ten und gewährt die gewünschten Genugtuungen ( !) sowie
«llr als notwendig betrachteten Bürgschaften.

England und Griechenland.
(WTB .) London, 2ö. Nov . Das „Reutersche Bureau"

meldet: Die Gesandten des Bierorrbands verlangten von
Griechenland keine Demobilisierung, sondern schlugen vor, dah
sich in der Zone, in der die Alliierten operieren, keine griech¬
ischen Truppen befinden sollen. — Da müssen sich die griech¬
ischen Truppen bei Gelegenheit wohl aufs Meer zurückziehen,
wenn die Ententetrupen auf griechischen Boden zurückgetrie¬
ben weben.

(WTB .) London, 25. Nov. Auf eine Frage, ob Griechen¬
land von den Alliierten seit Ausbruch des Krieges Geld vor¬
geschossen worden sei oder ob es versprochenerhalten habe,
antwortete Erey, dies sei eine naheliegende Frage. Es sei
aber nicht wünschenswert, im gegenwärtigen Augenblick Ein¬
zelheiten über die Finanztransaktionen zwischen Großbritan¬
nien und dessen Bundesgenoffen, sowie den Neutralen zu
geben. Augenblicklichsei er nicht in der Lage, irgend eine
Erklärung über die griechische Frage abzugeben.

Berlin , 26. Nov . Die „Nat .-Zoitung " meldet
von der russischen Grenze : Russische Blätter laßen
sich aus London berichten, daß dort die Stimmung
für eine Okkupation griechischen Gebietes , besonders
Salonikis und der griechischen Inseln erheblich ge¬
stiegen ist. so daß England ohne weiteres die in Frage

chester Guardian ", der erklärte , daß England nie- ,

herausgeben w ^ I Wenn ein großer internationaler Kongreß
,m Großen «nd Emizen nn derartigen Maßnahmen , ^ werde, sende die Regierung nur der-
gegeu Griechenland einverstanden. artige Wissenschaftler. Das geschehe jetzt wie vor

Griechenland und der serbische Rückzug. IAusbruch des Krieges. Als Virchow, fuhr der Redner
Köln, 25. Nov. Laut der „Köln. Zeitg." wird aus dem fort , der der Vertreter der deutschen Wissenschaft

Haag gemeldet, die Gesandten Griechenlands hätten in Rom. war , das Wort ergriff , war der Saal noch voller
Paris und London die bestimmte Erklärung abgegeben, dah als derjenige , der mich heute anhört , während nicht
die serbische Armee, falls sie auf griechisches Gebiet übertrete, 10 Personen anwesend waren , um den französischen
unter Umständen auch gewaltsam entwaffnet würde. Jtali - ^Wissenschaftler anzuhören . Und das war berechtigt,
enische Berichte besagen, Griechenland habe sich wohl sehr denn die Männer , die Frankreich als Wissenschaftler
freundlich gegen Lochin und Kitchener benommen, jedoch sei aussucht , werden im Ausland nur als Nullen ange-
dies weniger auf freien Willen als auf die drohenden eng- ! sehen . Die Hörer begannen zu protestieren als der
lischen Schiffsgeschütze zurückzuführen. Uebrigens habe Grie- Professor fortsuhr , die ausländischen Studenten
chenland dem Vieroerband gegenüber jeden Gedanken an ein hätten Recht , wenn sie die deutschen Universitäten
Eingreifen zu Gunsten des Vierverbands rundweg abgelehnt. ^vorzögen , wo Professoren mit Weltrnhm , neueste

- . ^ ^ ! Laboratorien und Familien zu finden seien, die sie
Italienische Hetze gegen Griechenland. einlüden und sich für ihre Arbeiten interessierten.
Mailand , 25. Nov . Der „Secolo " äußert in Bei diesen Worten wurde der Redner durch Zurufe

einem Leitartikel in heftiger Form seine Unzufrie- wie : „Werft ihn raus !" und „Geh in den Schützen-
denheit mit den optimistischen Mitteilungen aus graben !" unterbrochen. Er wurde durch Lärm an
Paris und London über die griechischen Bersprechun- d̂em Lkeitersprechen verhindert,
gen. Man müsse sich fragen, ob in Athen eine Re- ! e
girung vorhanden sei.dsren Versprechungen man ru- ! Dle australischen Schlachtopfer
hig glauben könne. Die Ententeregierungen würden ! für England,
einen letzten lächerlichen und unverzeihlichen Fehler ! (WTB.) Melbourne. 25. Nov. (Reuter.) Die australische
der langen Reihe der auf ' dem Balkan begangenen Regierung beschloß, weitere 50 voll Mann Verstärkungen auf¬

zustellen, sodaß das australischeKontingent bis 6. Juni auf
ungefähr 3V0V0V Mann steigen würde.

Bestätigung der deutschen Friedensliebe.
(WTB .) London, 25. Nov. (Reuter.) In einer gedruck¬

ten Antwort auf eine Frage im Unterhaus erklärte Minister-

Unvorsichtigkeiten und Schwachheiten hinzufiigen,
wenn sie den Versprechungen eines Herrschers naiven
Glauben schenken würden , der außerhalb des konsti¬
tutionellen Gesetzes stehe und sich der eigenen Frei¬
heit des Handelns begeben habe. Der Vierverband
müsse die teilweise Abrüstung Griechenlands er- _ _ _
zwingen , ober sich jetzt schon den ^ danken ^finden . Präsident Asquith, daß' im Januar 1912 bei der britische« Re-

gierung ein unformeller Vorschlag aus Berlin eintraf, daß
es wünschenswert sei, daß ein britischer Minister Berlin be¬
suche, um einen privaten, nicht offiziellen Gedankenaustausch
zu pflegen. Daraufhin ging Lord Haldane nach Berlin und
führte seine Mission zur vollständigen Zufriedenheit der Re¬
gierung aus. (Was also nach den Ergebnissen heißt, daß
England keine ernste Neigung zeigte, sich mit Deutschland zu
verständigen.)

daß seine Soldaten eines Tages verräterisch über¬
fallen werden.

Italien und der Balkan.
Paris , 25. Nov . Der „Temps" versichert, daß Lssad Pascha

vom Vierverband gewonnen sei. Er müsse aber italienische
Hilfe erhalten, sonst könne er den Verbindungsweg von Al¬
banien nach der Adria nicht schützen. Viele Stimmen in Ita¬
lien wünschten lediglich die Verteidigung von Dalonä ; dies
sei, so meint der „Temps", Heller Wahnsinn. Italien möge
doch nicht vergessen, daß es Bulgarien und der Türkei den
Krieg erklärt habe. Es müsse endlich seine reservierte Hal¬
tung aufgeben. Die Regierung in Rom sei übrigens ent¬
schlossen. gegen die Neutralisten anzukämpfen, damit Italien
seine volle Pflicht als Mitglied des Vierverbands tun könne.
Die angekiindigten SV voll Mann für Albanien seien nicht
ausreichend. Es sei mindestens das Vierfache erforderlich.
Indessen befürchtet der „Temps". daß Italien allzulange
überlegen werde.

Kopenhagen, 25. Nov. Nach einer der „Täglichen Rund¬
schau" übermittelten Londoner Drahtung aus Rom hat die
Landung italienischer Truppen in Albanien nunmehr begon¬
nen. Der Landungsplatz wird nicht genannt.

Gin bulgarisches Urteil zur Balkanlage.
Köln, 25. Nov. Die „Köln. Zeitg." meldet aus Sofia:

Von maßgebender Seite wird zur Lage erklärt: Die Versuche
>des Vierverbandes, das Balkanunternehmen der Mittel-
' Mächte zu hindern und Rumänien und Griechenland zu ge-
! winnen, sei mißlungen. Man wisse, daß Rumänien und Grie¬
chenland ihre Neutralität beibehaltrn würden.

' Don unseren Feinden.
i Nach DelcaffL's Rücktritt.
' Köln, 25. Nov. Laut der „Köln. Zeitg." versichert der

französische Mitarbeiter der „Neuen Züricher Zeitg .". daß
wenige Tage nach dem Rücktritt Delcasfts unter dem Vor¬
wand. den Feldmarschall French zu besuchen, Lord Haldane
nach Paris gekommen sei, um in einer Unterredung mit zwei
der angesehensten Persönlichkeiten Frankreichs sich zu verge¬
wissern, ob man in Paris zu einem Meinungsaustausch über

: die Anbahnung von Friedensverhandlungen geneigt sei. Erst
! den Augenblick abzuwarten, da eine der verbündeten Mächte
abfiele , würde den Pierverband bei den Friedensoerhand¬
lungen in eine offenbar ungünstigere Lage versetzen. Hal-

Aus Stadt und Land.
Ealw , den 26. November 1918.

* Stadtpfleger Dreher , der schon vor einigen Jah¬
ren bei seiner Bewerbung um die Schultheitzenstelle
in Weil im Dorf nur mit wenigen Stimmen unter¬
legen war , ist nun wiederholt um Bewerbung um
diese Stellung angegangen worden , da der bisherige
Schultheiß in die Zivilverwaltung nach Warschau
berufen wurde. Die bürgerlichen Kollegien beschäf¬
tigten sich gestern mit diesem Angebot und beschlos¬
sen, den Hern : Stadtpfleger um Beibehaltung feiner
Stellung zu ersuchen, gegen entsprechende Gchöhung
seines Gehalts . Stadtpfleger Dreher hat sich eine
kurze Bedenkzeit ausgebeten . Wir möchten hoffen,
daß die tüchtige Kraft des Herrn Stadtpflegers uns
erhallen bleibt.

! Die Einzahlungen auf die Kriegsanleihe.
Auf die dritte Kriegsanleihe gingen in der Zeit vom

15. bis 23. November 352 Millionen Mark ein» sodaß nun-
1 mehr 10 091,S Millionen , gleich 83,0 Proz . des gesamten ge¬
zeichneten Betrags eingezahlt sind. Die von den Darlehens-
>kaffen für die Zwecke der dritten Kriegsanleihe herausge¬
gebenen Dalehen haben trotz der großen Neueinzahlungen
eine weitere Verminderung erfahren. Sie belaufen sich jetzt
nur noch auf 487,4 Millionen Mark, gegen 4M,5 Millionen
Mark am 15. November.

Die Kriegsgewinnsteuer.
Die von dem Bundesrat in seiner letzten Sitzung

angenommenen Kriegsgewinnsteuergesetzentwürfe be¬
treffen die Aktiengesellschaften, Gesellschaften m. b.
H. und sonstigen Erwerbszwecke verfolgenden juri¬
stischen Personen , sowie die Reichsbank. Hinsichtlich
der erstgenannten Erwerbsgesellschaften werden Vor¬

baues Schritt erfolgte in dem Augenblick, da man in Frank- ! bereitende Maßnahmen getroffen , dnrch die der wäh-
reich, zweifellos auch bei anderen Kriegführenden, eine ge- r̂end der Kriegsgeschäftsjahre erzielte Mehrgewinn
wisse Müdigkeit zu empfinden begann. Man vernahm Aeu- für die Zwecke der in dem endgültigen Kriegsgewinn-
ßerungen, man möge Deutschland seine Negerkolonien zurück- steuergesetz anzuordnenden Besteuerung sicher gestellt
geben, wofür Deutschland die französischen Departements zu- werden soll . Den Erwerbsgesellschaften wird 'auser-
rückgebe: die am schwierigstenzu lösende sei die elsaß-loth- >legt , Sonderrücklagen in Höhe von 50 Prozent der
ringische; unser Blut soll für nichts geflossen sein? Eine wilde
Empörung wäre in diesem Falle zu befürchten. In intellek¬
tuellen Kreisen fragt man sich immer mehr, warum man die¬
sen Krieg ohne Ziel und ohne Ruhm fortsetzen solle. Diese
Stimmen würden immer zahlreicher, so daß sie sich nicht mehr
ersticken ließen. Die „Kölnische Zeitung" betont ausdrücklich,
daß der Verfasser dieser Mitteilungen ein Franzose sei.

in den Kriegsgeschäftsjahren erzielten Mehrgewinne
zu bilden, die getrennt von dem Gesellsck>astsver-
mögen anzulegen und zu verwalten sind. Hierdurch
wird verhindert , daß die Mehrgewinne durch Ver¬
teilung an die Aktionäre und Gesellschafter der un¬
mittelbaren Erfassung durch die geplante Steuer
entzogen werden. Die Kriegsgewinnbestenerung der



Reichsbank wird angesichts der Sonderstellung dieses
Instituts in einem, eigenen Gesetzentwurf geregelt.
Der Entwurf sieht vor : 1. eine Ausgleichabgabe für
die auf Grund des Gesetzes vom 4. August 1915 zeit¬
weilig aufgehobene Notensteuer : 2. eine Kriegsge¬
winnsteuer in Höhe von 50 Prozent des in den
Kriegsgeschüftsjahren gegenüber dem Durchschnitt
der drei Jahre 1911—1913 erzielten Mehrgewinnes.
Die Verteilung des nach Einrichtung dieser Kriegs-
gewinnabgaben verbleibenden Reingewinnes erfolgt
wie bisher nach den Bestimmungen des 8 24 des
Bankgesetzes.

Doppelmord und Selbstmord.
(SCB .) Stuttgat , 25. Nov . Nach dem Polizeibericht

wurde gestern mittag kurz nach 12 Uhr an dem Landjäger
Otto Stetter von Gaisburg in der Nähe des Abelsberges ein
Mordversuch verübt . Der Täter feuerte auf den Beamten
einige Schüsse aus einem französischen Militärgewehre ab,

von denen einer traf und den Landjäger schwer verletzte.
Durch die polizeilichen Erhebungen wurde als Täter der ver¬
heiratete Eisendreher und Kraftwagensührer August Auchter,
wohnhaft in Ostheim, ermittelt , gegen den zur Zeit ein Ver¬
fahren wegen Sittlichkeitsoerbrechens anhängig ist. Der Tä¬
ter ging nach Verübung der Tat alsbald in die Rohracker
Wälder flüchtig. Bis zum Abend war es nicht gelungen , sei¬
ner habhaft zu werden . Heute nacht etwa um 4 Uhr kehrte
Auchter in die Wohnung , Rotenbergstratze 42 p. zurück. Teil¬
weise Verkleidung sollte die Erkennung durch die das Ge¬
bäude überwachenden Polizeibeamten erschweren. Es gelang
ihm, trotzdem seine Verfolgung sofort ausgenommen wurde,
vor dem Polizeibeamten das Haus zu betreten und die Türe
hinter sich abzuschlietzen. In wenigen Augenblicken war er ge¬
waltsam in die im ersten Stock befindliche Wohnung der
Bahnarbeiterseheleute Christian Spihmanu , von denen er
vermutete , daß sie die Anzeige wegen Sittlichkeitsverbrechens
gegen ihn erstattet haben , eingedrungeu , erschoß Mann und
Frau und legte dann selbst Hand an sich.

Evangelische Gottesdienste.
1. Advent , 28. Nov Vom Turm : 111. Kirchenchor:

Macht hoch das Tor . Predigtlied : Nun jauchzet, all ihr From¬
men rc. Uhr : Beichte in rer Sakristei. 9V» Uhr : Borm .-
Predigt , Dekan Zelter.  Abendmahl . S Uhr : Abendprcdigt,
Stadtpfarrer Schmid . Das Opkcr  ist lür den württemdg.
Gustav-Adolf-Verein bestimmt Feiertag Andreas , 90. Nov.
8 Uhr abends : Missionsstunde im Verctnshaus , Missionar
Schaible.  Donnerstag . 2. Dez 8 Uhr abends : Kriegsbet¬
stunde, Dekan Zelter

Katholische Gottesdienste,
l . Adventssonntag , 28 November. 9'/- Uhr : Predigt und

Amt. l '/> Uhr : Advents - und Kriegsandacht. Montag Pfarr-
messc um 7'/, Udr ; Dienstag  7 '/« Uhr : Gottesdienst für
die Ausmarschierten:  Mittwoch : Pfarrmesse um 8 Uhr.
Donnerstag Rorate -Amt um 7", Uhr:  Freitag : Lazarettgotles-
dienst um 7'/, Uhr. Freitag adcnd 6'/, Uhr : Kriegsbetstunde.

Gottesdienste der Melhodisteagemeiude.
Sonntag , 28. November. 9 ' - Ukr Vormittags : Predigt,

Prediger Rücker Nach «it 'ags 9 Uhr : Predigt , Prediger
Rücker.  Mittwoch abends 8 '/. Uhr : Gebelktunde._
Für die Schriftl. verantwort!. Otto Seltmann,  Talw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'jchen Duchdruckerei, Tal» .

Calw , den 26 . November 1915.

SM jeder Wobere» Anzeige
Heute früh hat der Herr meine liebe Frau,

unsere herzensgute Mutier, Groß¬
mutter und Schwiegermutter

Mderike Seutner.
ged. Schaible,

in die ewige Heimat abgerufen.
3n tiefem Schmerz:

Familie Heinrich Gentner.
Familie Ernst Bindtner.

Beerdigung Sonntag nachmittag V<4 Uhr.

Calw-Windhof, den 26 . November 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem Verluste unseres lieben Vaters,
Schwieger - und Großvaters

IMb HlMllM
erfahren durften , für die trostreichen
Worte des Herrn Stadtpfarrers , dem
Veteranen - und Militarveretn , der
Iugendkapelle , den Herren Ehren¬
trägern und für die vielen Blumen¬

spenden, sowie für die überaus zahlreiche Begleitung
zu seiner letzten Ruhestätte , sagen wir unfern innig¬
sten Dank.

die trauernden Hiuterdliedene » .

L_

Trotz wiederholtem Preisaufschlag,
den sämtliche Nähmaschinenfabriken haben
eintrrten lassen, bin ich infolge vorjährigem
größerem Abschluß in der Lage, dis Ende
Februar 1916 die von mir seither ge»
führten Fabrikate;

PW-, GriM- Wiir-
NSHmWnen

nebst Zugabe noch z« altem Preis
zu liefern.
Gründliches Eiulerneu.

»Bequeme Teilzahlung.

Hochachtungsvoll Fklkdk . HkkAOg.

sowie2 schöne, ^4^Monate alte

Verkaufe6 Paar starke

Eber.
LNrdrich Nagel , Ostelsheim.

I in vsrzcbislisn. Lroisiagon, >
I empfiehlt I

zkrtampniier . '

Wasserdichtes

Schuhfett
ist in Dosen zu ' l kg zu
haben bei

R. Hanber.

6) empfehle ich preiswert:
Sriefpapier,
Postkarten,
Louverie,
Nnierhaliungsbücker,
Notizbücher,
Tagebücher,
Sriesiaschen,
Schreibwaren,
Ltgarren . ^
Ligarellen,
Lorten v. ü. Kriegs¬

schauplätzen,

Schachteln
mit Gläsern» Blechdose«,
Pergameuteinlage,

AelöpoDschalHleln
ans starker Pappe in den
gangbarsten Größen.

Emil Georg ».
Zavelstein.

Garantiert reinen

Honig
auch in Feldpostpackung, eigene
Ernte, empfiehl!

Fritz Nonnenmann.

kkeuins, Oickt»
kclnus , Olietterrelssen,

blervensckmerren.
Kostenlos teile ich gern mit, wie

tausende Patienten durch ein ein¬
faches Mittel in kurzer Zeit Heilung
fanden. Krankenschwester8 ?rks,
Wiesbaden, F . 139, Rüdes-
heimerstraße 2l.

kaffes
ln billigen wie besten Sorten
roh und » M- jede Woche frisch
gebranntd » empfiehlt bestens*'L°" e.8-l-va.

Metzelsuppe.
A« i« 27. int Simtaz de»28.Mbr.

halte wie alljährlich

Metzel-Suppe
und lade hiezu höflich ein-

G . Schwämmle , zarn „Ochsen".
!W. Am Sonntag mit Schweinefleisch.

8

Mr rmpsryikn

elzware«
Wir empfehlen

verschiedener
Art,

noch zn alten billigen Preise » ,
sowie

Regenschirme
(auch für Kinder) in jeder Preislage zurzeit »och billig

Geschw . Deuschle.
Werriche»unk»eparMea ebenda.

2 Paar gut augewöhute

verkauft
Schaffstiere

Christian Soulier , Neuhengstelt

Trommel-MensAeider
„Artenia",

(Bester Rübenschneider der Gegenwart ) ,
empfiehlt in verschiedenen Größen

WlUlsea.V.Nagler.
Sehr schöne Oldenburger

LWr-SljDeiiie,
garantiert gesund und seuchenfrei find fortwährend
sehr preiswert abzugebeu.S. Sit, HGlsche Wirtschaft. Kala.

Merklingen.
Eines Wurf schöne

Milch-
Schweine

setzt dem Verkauf aus
W. Kleinfelder, Riemenmühle.

Eine trörht.Ziege
hat zu verkaufen

Ehret, zum „Rötzle",
Stammheim.

Tüchtiger
Vertreter

bei der Detailkundschast in Stadt
und Umgegend bestens eingeführt,
für den Verkauf unseres

DkisMeeechtz
sofort gesucht.

Nur Herren mit guten Erfolge»
in der Nahrungs- und Genußmittek-
dranche wollen sich wenden an
Roschla« Äi Co., Nürnberg.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

